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Merſeburgiſche Blätter.
Sechſter Jahrgang. 11. April.

An kündigen g,das Bildniß Paul Gerhardt's betreffend.Schon vor längerer Zeit iſt dem verehrlichen Publikum die Herausgabe eines Bildniſſes
des ehrwurdigen Liederdichters Paul Gerhardt, und damit die Befriedigung eines Wun
ſches verheißen worden, welcher ſich auf das Lebhafteſte ausgeſprochen hat.

Dieſes Bild, ein trefflicher Kupferſtich nach dem in hieſiger Hauptkirche befindlichen,
Originalgemälde, unter der Leikung des ausgezeichneten academiſchen Kuünſtlers und Kupferſte
chers, Prof. Buchhorn in Berlin gefertigt, iſt jetzt erſchienen, und empfiehlt ſich eben ſo ſehr
durch Treue als Feinheit der Behandlung.

Indem wir die zahlreichen Verehrer und Freunde des frommen Sangers, die in ſeinen Lie
dern ſo oft Troſt und Erbauung gefunden, hiervon in Kenntniß ſetzen, empfehlen wir ihnen da
her das herrliche Bild, deſſen Ertrag zum Ausbau der hieſigen Hauptkirche beſtimmt iſt, und
wünſchen demſelben eine recht freundliche Aufnahme.

Zwar treten wir damit in einer ſchweren Zeit hervor, in einer Zeit, wo Jeder das Seinige
zu Rathe halten und ſich in der Regel ſehr beſchränken muß. Allein keine Zeit hat die Herzen auch
wohl mehr der frommen Erbauung geoöffnet, als die gegenwartige, und ſchwerlich iſt Gerhardts
treffliches: „Beſiehl du deine Wege,“ oder ſein kraftvolles, uüber Tod und Grab triumphirendesz

Warum ſollt' ich mich denn grämen?“ jemals herzlicher geſungen worden, als eben jetzt.
Jn der Ueberzeugung, daß das Bild des frommen Dichters Vielen deshalb auch jetzt, und

gerade jetzt, eine willkommene Gabe ſeyn werde, die ihnen zugleich Gelegenheit giebt, einen gu
ten Zweck zu fördern, machen wir daher bekannt, daß der hieſige Buch und Kunſthandler,
Hr. Gotſch, den Vertrieb ubernommen hat und es in einem doppelten Abdrucke,

auf Jmperialfolio zu 1 Thlr. 40 Sgr. auf Medianfolio zu Thlr. 25 Sgr.,
durch dieſen, ſo wie durch alle Buch und Kunſthandlungen, zu beziehen iſt. Auch hat derſelbe
von der gelungenen Biographie des Dichters,

Paul Gerhardt, nach ſeinem Leben und Wirken. Aus zum Theil ungedruckten Nachrich
ten dargeſtellt von E. G. Roth, Königl. Superintendenten und Oberpfarrer zu Luübben.

deren erſte Auflage ganz vergriffen iſt, eine zweite in Commiſſion erhalten, welche zu dem fruhe
ren Preiſe von 42 Sgr. 6 Pf. bei demſelben zu haben iſt.

Luübben den 24. October 1831. Der Paul Gerhardt's-Verein.
Jn Folge Höhern Auftrags bringe ich die vorſtehende Ankundigung hiermit zur allgemeinen

Kenntniß der Einfaſſen des hieſigen Kreiſes, mit dem Bemerken, daß ich zur Befoörderung des
guten Zwecks gern bereit bin, Subſcriptionen darauf hier annehmen und befoördern zu laſſen.

Privatſammler, welche ſich unmittelbar an den Paul Gerhardt's- Verein in Luübben
wenden, erhalten von dem Letztern nicht nur das achte Exemplar des angekundigten Bildniſſes
u nentgeldlich, ſondern es werden ihnen auch alle verlangt werdende Exemplare poſt frei
überſendet werden. Merſeburg, den 23. März 1832.

Der Königl. Landrath des Merſeburger Kreiſes, Starcke.
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Joſeph der Pompier. (Beſchluß.)
Zu groß aber war das Erſtaunen und die
Bewegung des jungen Descarville, als er wie
der zum vollen Bewußtſeyn erwacht war und
die große That vernommen hatte, als daß er
viele Worte des Dankes hatte hervorbringen
können. Unglaublich ſchien es ihm, daß der,
den ſein Vater ſo tief gekrankt hatte, fur ihn
nun das Ungeheuere gethan habe obgleich er
ſchon wußte, fur wen er zum funftenmal das
Leben wagen ſollte, und erſt als er aus dem
eigenen Munde Joſephs die Beſtatigung horte,
daß das gerade ihn dazu angetrieben und ihm
ſeine Kraft geſtählt habe, brach er in die Worte
aus: „Nie, braver Joſeph nie wird das An
denken an Euch und Eure That in mir erloöſchen!
Der ganzen Welt will ich es verkunden, was
Joſeph gethan hat, und nicht ruhen, bis ihm
wurdige Belohnung fur ſeine edlen Handlun-
gen und fur die hohen Tugenden die ihn zie
ren, zu Theil werden wird.
Unkterdeſſen hatten die Bekannten der drei

Geretteten eine Summe von 5 bis 600 Fran-
ken unter ſich geſammelt, und boten es nun in
einem Hute dem Pompier als ein Zeichen ihrer
Dankbarkeit und Achtung an aber dieſer blickt
mit edlem Stolze auf das dargebotene Geſchenk,
nimmt den Hut, und rollt das Geld mit den
Worten uber das Ufer hin: Glauben Sie
denn, daß ich aus Eigennutz gehandelt habe
Alles, was ich von Jhnen annehmen kann,
meine Herren, ſind einige Glaſer guter Wein,
um mich zu warmen und zu ſtarken denn ich
geſtehe, sacrebleu, ich habe es nöthig.

Kaumhatte er das ausgeſprochen, ſo hoben
ihn die jungen Leute auf ihre Arme, fuhrten
ihn, wie im Triumph, in eines der erſten Kaf-
feehäuſer, und erneuerten da mit ihm in freu
digem Jubel das Feſt dieſes Morgens, das
ein ſo ſchlimmes Ende genommen hatte. All-
gemein war die Freude und glaänzte auf den
frohlichen Geſichtern der Gaſte, aber ſie erhöhte
ſich noch, als der Baron Descarville hereintrat,
den ſein Sohn von dem ganzen Vorfall benach
richtigt hatte. Jn tiefer Bewegung des vater
lichen Herzens drückt er Joſeph ſprachlos an
ſeine Bruſt, und erſt nach einiger Zeit ergreift
er die Hande, die ſchon zwei ſeiner Kinder dem
Tode entriſſen hatten, und ruft aus: „Jch
konnte Euch verdachtigen, ich Euch anklagen!“
„Reden wir davon nicht mehr, erwiederke Jo

ſeph, es traf mein Herz, aber die Wunde iſt
vernarbt, der Brand iſt gelöſcht.“ „Jn mei-
nem Andenken nie, entgegnete der Baron, und
da man Euch weder mit Geld noch mit Geſchen
ken lohnen kann, ſo werde ich nicht ablaſſen,
bis Eurem Edelſinn und Heldenmuth gerechte
Anerkennung werden wird.

Wirklich erhielt auch Joſeph einige Mo
nate darauf aus den Handen ſeines Oberſten
das Kreuz der Ehrenlegion und wurde zum
Lieutenant der Pompiers befordert, bei welchen
er bisher diente, und die er mit derſelben Liebe
eines braven Kameraden noch jetzt commandirt.

Der Fahrmann. Kurze Zeit nach dem
Verwins ſchen Frieden ließ ſich Koönig Heinrich
der Vierte, der ganz ſchlecht gekleidet war,
und nur mit einem Gefolge von ein Paar Edel
leuten von der Jagd kam, uber die Seine ſetzen,
und fragte den Fahrmann, der ihn nicht kannte,
was man Gutes vom Frieden ſprache? „Es hat
ſich was davon zu ruhmen,“ antwortete der
Fahrmann der Abgaben werden täglich mehr
alles muß verſteuert werden, ſogar dieſe elende
Fahre, die mir kummerlich mein Stutkchen
Brod erwerben hilft.“ „Hat denn der Koönig
kein Einſehen in dieſes Unweſen fragte Hein
rich. „Ach der König iſt ein guter Mann,“
fuhr der Fahrmann fort; „aber er hat eine Mai-
treſſe, die immer einen Haufen ſchoöner Röcke
und Schnurpfeifereien haben will, und da muſ
ſen wir denn das Geld dazu hergeben. Es
mochte noch hingehen, wenn ſie nur ſeine Mai-
treſſe ware, aber wie man ſagt, laßt ſie ſich auch
noch von Andern ſchon thun.“ Heinrich,
dem dies Geſchwatz großen Spaß machte, ließ
den andern Tag den Fahrmann kommen und ihn
in Gegenwart der Herzogin von Beaufort, der
ſchonen Gabrielle, alles wiederholen. Ga
brielle wurde wuthend und wollte haben,
daß er hangen ſollte. „Poſſen,“ ſagte Hein-
rich, er iſt ein armer Teufel, den ſein Elend
ubler Laune machte in Zukunft ſoll ſeine Fahre
ſteuerfrei ſeyn, und ich bin gewiß, daß er täglich
ſingen wird: Vivat Heinrich! Vivat Gabrielle!““

Eine Zeitung des amerikaniſchen Staates
Alabama beklagt ſich bitterlich uber den Man
gel an Weibern in dieſem erſt neuerdings be
völkerten Staate. Man zahlt dort hundert
Manner auf eine Weibsperſon. Die Zeitung
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verſichert hoch und theuer, daß dort Madchen
reißend abgehen und unter die Haube kommen.
Aus Mangel an Concurrenz, meint ſie, ſey man
in der Wahl nicht ſchwierig.

Wahrend eines neulich zu B. ausgebroche
nen Feuers hatten ſich zur Erholung mehrere
Spritzenleute in einem nahe gelegenen Brannt-
weinsladen begeben. Eben als die Glaſer die
Runde gingen trat der ſie aufſuchende Poli
zeicommiſſarius ein und frug unwillig: „heißt
das ſpritzen? „Nee, Herr Kummzarius,“
entgegnete einer der Durſtigen, „das heeßt
loöſchen!“

Kleider und Pelze fur Motten, zu
bewahren. Jm Fruühlinge nehme man einen
Theil Terpentinöl und zwei Theile Weingeiſt,
miſche ſie unter einander und befeuchte damit
vermittelſt einer Burſte alle wollenen Zeuge,
Moöbel, Betten und Schraänke beſonders die
Ritzen und verſchließe die Thuren, damit der Ge
ruch darinnen bleibt, den andern Morgen laſſe
man wieder Luft hinein und wiederhole dies den
Auguſt hindurch. Was die Kleider in den Schran
ken anbelangt, ſo befeuchtet man ein Stuck Pa-
pier oder ein Stuck wollenes Zeug damit, und
legt es in die Falten des einen oder anderen
Kleides. Es entſtehen keine Flecke dadurch,
denn man bedient ſich auch dieſer Maſſe, um
die Flecke heraus zu bringen. Auf dieſe Art
laßt ſie ſich auch bei den Pelzen gebrauchen.

Eharade-Dem lebensfrohen Jüngling, ausgeſtattet
Von der Natur mit Geiſt und Körpergaben,
Beginnend in die Welt hineinzutraben,
Noch von des Schickſals Schlagen nicht ermattet,
Ruft oft mein erſtes Paar das Leben zu;
Wohl manchem koſtet's vielmal ſeine Ruh;
Doch ob's Gefahr ihm auch bereitet,
Jſt froh ſein Sinn, ſein Herz nur rein,
Wird's nutzlich ihm im Alter ſeyn,
Wo ihn Erfahrung weiſe leitet.
Friſch Leſer, mach die Dritte auf!
Hubſch ruhig nur ſo kommſt du drauf;
Doch rathſt du gar zu hitzig mich,
Biſt du das Ganze ſicherlich.
Auflöſung der Charade im vorigen Stuck: Oſtern.

Einige Worte ber den Aufſatz
im 14. Stück dieſer Blaätter, das Amt
eines Leichenbitters betreffend. Da
Habſucht und Eigennuützigkeit in dieſer Verwal

tung ſich eingeſchlichen hatte und ein ſehr laſti
ger, fur das armere Publikum ſehr druückender
Zwang hinſichtlich der zu entrichtenden Gebuüh-
ren fur den Leichenbitter vorherrſchte, ſo ſah
man ſich genothigt, ſich gegen denſelben auf-
zulehnen und wird die Beſeitigung deſſelben
als eine der großten Wohlthaten von den
Aermern und Minderbeguüterten angeſehen,
welche E. Königl. Hochloöbl. Regierung fur die
Beſeitigung dieſes druckenden Zwanges tau-
ſendfachen Dank darbringen.

Wenn der Einſender dieſes Aufſatzes erwahnt,
daß es eine ſehr alte Sitte ſey, ſich eines Le i
chenbitters zu bedienen, ſo iſt in Erwagung zu
ziehen, daß Zeiten und Sitten der Vergang
lichkeit und Veranderung unterworfen ſind.
Was die Angabe der geringen Anzahl der Be
wohner der Dorfparochieen betrifft, ſo wird
wohl ebenfalls die Kirchengemeinde der Vor-
ſtadt Neumarkt leicht zu überſehen ſeyn, zumal
wenn erſt ein beſtimmter Prediger angeſtellt iſt,
und wird gewiß dem daſigen Herrn Cantor nicht
ſchwer fallen die Gebühren an die Laternen
knaben, den zu hieſiger Kirche gehörenden Geiſt
lichen und die Kirche zu entrichten, und ſelbige,
wenn es von dem Geiſtlichen nicht geſchehen
kann, aufzuſchreiben.

Da in daſiger Gemeinde beſonders alles ſehr
gut belohnt und bezahlt wird, und anſehnliche
Summen ſchon verwendet worden ſind, ſo ware
es billig und loblich, wenn man auch noch ſo
viel daran wendete, daß ein gedrucktes Regle-
ment angeſchafft und auf der Schule aufbewahrt
wuürde, worauf alle Koſtenſaätze einer jeden Be
erdigung nach Verſchiedenheit aufgefuhrt wa
ren, und ein Jeder, der ein wenig ſchreiben
kann, konnte, wenn bei ihm ein Todesfall vor
kame, ſich davon die Koſten und Gebuhren ſelbſt
aufzeichnen, wenn es gerade zu der Zeit von
dem Herrn Geiſtlichen oder dem Herrn Cantor
nicht geſchehen kann.

Wenn der Bekanntkmacher in Stuück 12. Nr.
164. und Stuück 13. Nr. 194. im Beſitze eines
ſolchen Reglements waäre, ſo wurde derſelbe,
nicht etwa vom Durſte oder Habſucht und Ei-
gennutzigkeit getrieben, Geld in der Gemeinde
zu verdienen ſondern den Aermern und Min-
derbeguterten unentgeldlich die Aufzeichnung
der Gebühren ertheilen und wenn es wirklich
auch ein Beguterter ſeyn ſollte, der ſich eines
Leichenbitters nicht bedienen wollte.



Was den Wunſch betrifft daß die alte eh
renwerthe Einrichtung immerhin beibehalten
werden möoge, ſo iſt in den oben erwahnten
Bekanntmachungen geſagt, daß es einem Je
den frei ſtehe, ſich eines Leichenbitters zu bedie
nen oder nicht, mithin Keinem verwehrt wird,
ſelbigen zu nehmen, aber gezwungen dazu
kann Keiner werden.

Ferner, was die Erwähnung anbelangt,
daß demſelben ſein Lohn nur in großen Unter-
brechungen kommt und viele ſeiner Geſchafte
unangenehme Verrichtungen ſind, iſt wirklich
zu widerlegen, denn wo Geld verdient wer
den kann, da mögen die Geſchafte und Verrich
tungen ſo unangenehm ſeyn, wie ſie wollen,
wenn nur bei jetziger nahrungsloſer Zeit ſolches
verdient wird, und zumal in dieſer Angelegen-
heit, wo ſelbiges ohne große Anſtrengung des
Körpers geſchieht, und daß er billig belohnt
werden möge von dem, der da hat, verſteht
ſich von ſelbſt, denn das alte Spruchwort ſagt:
„„Wer lang hat, laßt lang hängen und von
dem, der da nicht hat, ſey der Leichenbitter
billig genug, nichts zu fordern. Letzteres hat
ſich bisher noch nicht erwieſen, indem bei man-
chen Todesfallen, wo die davon Betroffenen
kaum im Stande geweſen ſind, das Noöthige
zu der Beerdigung aufzubringen, der Leichen-
bitter demohnerachtet ſeine Zwangsgebuühren
in reichlichem Maaße erhoben hat.

Der Einſender dieſes glaubt und hofft, daß
jeder rechtlich Denkende und reiflich Ueberle-
gende demſelben ſeinen Beifall nicht verſagen
wird und daß bei jetziger nahrungsloſer Zeit
darnach geſtrebt werden muß, dem aärmern
Publikum ſo viel als möglich die Laſten zu er
leichtern, und iſt dabei noch zu bemerken, daß
in der volkreichen Stadt Weißenfels kein Lei
chenbitter exiſtirt, ſondern einer dem andern
z vorkommenden Fallen huülfreich die Hand

ietet.
Dem ſey genug, es mag dagegen einge-

wendet werden, was da wolle.

Bekanntmachungen.
(223) Die Wahlen der Stadtver-

ordneten in der Vorſtadt Altenburg
betreffend. Nachdem die Behufs der Ver-
einigung der Vorſtadt Altenburg mit der Stadt

116
angefertigten Wahl und Wahlbarkeitsliſten
der Vorſtadt Altenburg unſerer im 40. Stucke
der Merſeburgiſchen Blatter enthaltenen Be
kannkmachung vom 5. Marz dieſes Jahres zu
Folge die vorgeſchriebene Zeit offentlich ausge-
legen haben und dagegen nicht reclamirt wor-
den iſt, ſo iſt die Wahl der Stadtverordneten
und Stellvertreter verfugt und

der 43. Mai dieſes Jahres
dergeſtalt zum Wahltage angeſetzt, daß die
Wahlen der Stadtverordneten am gedachten
Tage Vormittags 10 Uhr auf hieſigem Rath
hauſe beginnen.

Dieſer Wahlverhandlung wird in der Kir-
che der Vorſtadt Altenburg ein feierlicher Got-
tesdienſt mit Beziehung auf das Wahlgeſchaft
vorangehen und laden wir hierdurch die Wah
ler der Vorſtadt Altenburg, zu welchen alle die
jenigen Bewohner derſelben gehoren, welche
das Buürgerrecht der hieſigen Stadt bereits er
worben haben, oder ein Grundvermoögen von
300 Thlr. Werth in der Commun beſitzen, oder
endlich ein jaährliches Einkommen von 200 Thlr.
haben und hiernach zu den Communallaſten
beitragen, nachdem letztere zuvor zur Ausubung
dieſes Wahlrechts das Buürgerrecht der Stadt
und zwar unentgeldlich erlangt haben zu wel
chem Ende ſie beſonders von uns vorgeladen
werden ſollen, ein, dem gedachten Gottesdienſte
beizuwohnen und ſodann auf hieſigem Rath
hauſe zu erſcheinen, um die Wahlhandlung zu
verrichten.

Die Ausbleibenden koönnen geſetzlich weder
durch Bevollmachtigte, noch durch ſchriftliche
Abſtimmung an der Wahl Theil nehmen, ſind
aber an die Beſchluſſe der Anweſenden gebun-
den und konnen diejenigen, welche zur Wahl
verſammlung nicht gehoören, oder nicht ſtimm
fahig ſind, bei der Wahlverhandlung nicht zu
gelaſſen werden.

Damit auch ein jeder, der die Wahl und
Wahlbarkeitsliſten noch nicht eingeſehn hat,
ſich unterrichten konne, ob er zu den Wahlern
gehöre und wer die Wahlbaren ſind, ſo werden
die Wahlliſten ferner bis zum Wahltage aus-
liegen, auch werden wir dafuür ſorgen, daß die
Wahlbarkeitsliſten gedruckt imm Wahllocale aus
gelegt, angeſchlagen und in die Hauſer ver
theilt werden.

Dieſe Liſten werden nicht nur das Verzeich
niß der ſammtlichen anſaſſigen und nicht an
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ſäſſigen Wählbaren, ſondern auch die Zahl der
Stadtverordneten und Stellvertreter, die die
Vorſtadt Altenburg zu erwählen hat, enthalten
und haben wir die Ueberzeugung, daß die Wah
ler dieſen Wahlen diejenige Aufmerkſamkeit
ſchenken werden, welche die Wichtigkeit des
Geſchafts erfordert.

Merſeburg, den 2. April 1832.

Der Magiſtrat.Klinkhardt. Conradi. Köppe.
Heberer.

(224) Das Grafen in der hieſigen
Stadtflur betreffend. Das Jaäten, Gra
ſen und Diſtelnſtechen in der Stadtflur iſt nur
den Triftberechtigten, d. h. den Hausbeſitzern
unſerer Stadt, geſtattet, und darf von jedem
Hauſe nur durch eine Perſon und zwar nur auf
den jedesmaligen Brachfeldern ausgeuübt werden.

Wer von dieſem Rechte, ſey es in eigner
Perſon oder durch Dienſtboten und andere
Stellvertreter Gebrauch machen will, hat ſol
ches der unterzeichneten Behörde anzuzeigen
und erhält zu ſeiner Legitimation eine polizei
liche Erlaubnißcharte, welche in letzterm Falle
auf denjenigen, welcher dieſes Recht fur den
Hausbeſitzer ausubt, ausgeſtellt wird.

Ohne eine ſolche Charte darf Niemand in
hieſiger Stadtflur, bei Vermeidung einer Strafe
von 10 Sgr. Gras 2c. holen, und ſind die
Flurſchutzen und Feldhuter angewieſen, hierauf
ſtreng zu ſehen und jeden unbefugter Weiſe
Graſenden zur Beſtrafung anzuzeigen.

Wir ſetzen die Bewohner hieſiger Stadt von
dieſer zur Erhaltung der Ordnung getroffenen
Einrichtung hierdurch mit dem Bemerken in
Kenntniß, daß die Ausubung dieſes Rechts
nur durch ſolche Stellvertreter geſchehen kann,
gegen welche in polizeilicher Hinſicht ein Beden
ken nicht obwaltet; und daß auch die zum Gra-
ſen Berechtigten jede Beſchaädigung der beſtell
ten Felder, ſie möge auf die eine oder andere
Art, namentlich durch das Begehen oder Be-
fahren dieſer Felder geſchehen, bei Verluſt der
Erlaubnißcharke und Erſatz des Schadens zu
vermeiden haben.

Merſeburg, den 5. April 1832.

Der Magiſtrat.Klinkhardt. Conradi. Koöppe.
Heberer.

(229) Bekanntmachung. Die bis
herige Nachſicht beim Sammeln des Harkſtrohs
in den Scheunen hat mancherlei nachtheilige
Folgen herbei gefuhrt und insbeſondere der Ju-
gend zum Mußiggange und zu Diebereien
Veranlaſſung gegeben.

Aus dieſem Grunde haben unter unſerer
Leitung die Feld und Scheunenbeſitzer den
Beſchluß gefaßt, das Sammeln des Ha tlgroh
nur des Mittwochs und Sonnabends Nach
mittags zu geſtatten.

Jndem wir nun dieſen Beſchluß hiermit
zur oöffentlichen Kenntniß bringen, bemerken
wir zugleich, daß das Sammeln des Hark
ſtrohs zu jeder andern Zeit, als des Mittwochs
und Sonnabends unter keiner andern Bedin-
gung geſtattet iſt, jeder hierbei Betroffene als
Dieb behandelt werden wird und die Polizei
ſergeanten und Flurſchuützen mit Anweiſung
verſehen ſind, alle diejenigen, welche ſie zur
unerlaubter Zeit in den Scheunenreihen tref-
fen und ſich uber den Zweck ihres dortigen
Aufenthalts nicht auszuweiſen vermoögen, fort
zuweiſen und die Widerſpenſtigen zur wei
ter Beſtrafung vor uns zu geſtellen

Merſeburg, den 7. April 1832.Königl. Polizei-Commiſſion-

(1478) Verkauf eines Backhaufes.
Wegen Veraänderung des Wohnorts bin ich
geſonnen, mein in der hieſigen Breitegaſſe suhb
Nr. 339. belegenes Backhaus, welches ſechs
heizbare Stuben zwei Kammern, einen La-
den, zwei Kuchen, einen Keller und Hofraum
enthalt,

den 7. Mai dieſes JahresNachmittags um 2 Uhr,
in demſelben an den Meiſtbietenden gegen gleich
baare Bezahlung in Preußiſchem Courant zu
verkaufen auch werden Kaufgebote vor Ein
tritt des Termins von dem Tiſchlermeiſter Mul-
ler hierſelbſt angenommen.

Merſeburg, am 16. Marz 1832.
Peter, Backermeiſter-

(219) HausVerkauf. Ein am hieſi-
gen Markt gelegenes maſſives Wohnhaus in
welchem eine Materialhandlung ſchwunghaft
betrieben wird und ſieben Stuben, zwolf Kam-
mern, zwei Boden, ein Keller und eine Nie-
derlage befindlich, ſteht aus freier Hand zu

u

en à

S



8

m

p t

a

an

d n

5

h

3 i

J

u
g

4

u

t

4

S

verkaufen. Nähere Auskunft ertheilt der
Kaufmann Schmidt hier in Nr. 198.

Merſeburg den 3. April 1832.

(213) Jnſtrument- Verkauf. Jn
meinem Hauſe, Gotthardtsſtraße Nr. 46, ſteht
ein ſehr gut conſervirtes, tafelförmiges Forte-
piano von 6Octaven, ſogleich aus freier Hand
zu verkaufen.

Darauf Reflectirende belieben daſſelbe in
Augenſchein zu nehmen.

Merſeburg, den 2. April 1832.
Der Kaufmann C. W. Klingebeil.

(205) Kleeſamen- Verkauf.
Luzerner,
Spaniſcher und
weißer Kleeſaamen,

bei Berendes, Neumarkt vor Merſeburg.

(220) Karpfenſatz Verkauf. Jn
der Gemeinde Kleinſchkorlopp iſt einſömmeriger
Karpfenſatz von beſter Qualitat, um ganz
billigen Preis zu verkaufen. Kaufliebhaber
haben ſich von jetzt an bei Unterzeichnetem zu
melden.

Kleinſchkorlopp, den 2. April 1832.
Bock, Richter.

(232) Kartoffeln verkauf. Eine
Ouantitaät Kartoffeln ſind um billigen Preis
zu verkaufen. Wo? ſagt der Oebſter Reiz
in der Haltergaſſe zu Merſeburg.

(220) Verkauf. Bei dem Schoönfarber
Schröder zu Lutzen ſind drei ſehr gut gehaltene
Seifenſiederaäſcher, mit zwei guten eiſernen
Keſſeln, zu verkaufen.

(206) Verkauf. Auf dem Kohlenwerke
des Ritterguts Neukirchen, in Neukirchner Flur,
wird fur die Folge keine Braunkohle mehr ver
kauft, und ſind daſelbſt nur noch gute trockne
Kohlenſteine, à 100 Stück 3 gGr. 3 Pf. oder
4 Sgr. 1 Pf. inel. Zählgeld, um damit zu
räumen, zu bekommen. Dagegen iſt auf dem neu
angelegten Kohlenwerke in Rattmannsdorfer
Flur, ſehr ſchöne, vielen Brennſtoff enthaltende
Braunkohle von jetzt an zu haben, wovon
das einſpaännige Fuder 15 Sgr., das zweiſpan
nige 1 Thlr. koſtet, und ſoll bei ſehr leich-
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tem Fuhrwerk der Preis noch billiger geſtellt
werden.

Rittergut Neukirchen, den 1. April 1832.
A. Sander.

(231) Gras- Verpachtung. Sonn
abends, den 28. April, Nachmittags 2 Uhr, ſoll
die diesjährige Grasnutzung in dem ſogenann
ten Thiergarten vor Merſeburg in einzelnen
Theilen an den Meiſtbietenden verpachtet
werden,

(225) Logis-Vermiethung. Jn
dem Hauſe Nr. 258. in der OberDOelgrube
iſt die erſte Etage, aus Stube und Kammer
beſtehend, mit Meubles an einen ledigen Herrn
gegen einen billigen Miethzins zu vermiethen
und kann ſofort bezogen werden. Das Nahere
iſt daſelbſt in der zweiten Etage zu erfragen.

Merſeburg, den 9. April 1832.

(226) Wohnung-Veränderung.
Vom H. d. M. ab wohne ich nicht mehr bei
der Wittwe Sauermann, ſondern in der Gott-
hardtsſtraße Nr. 28. bei Herrn Lieutenant
v. Romer. Dies mache ich mit dem Erſuchen
bekannt, daß mir auch das zeither geſchenkte
Wohlwollen und Zutrauen in dem neuen Lo-
gis von einem geehrten Publikum geſchenkt
werden möge.

Merſeburg, den 8. April 1832.
Renckwitz.

(212) Handlungs Anzeige. Mit
den beliebteſten Farben zum Anſtreichen der
Stuben, ſo wie mit vielen haltbaren und ſchö
nen Oelfarben bin ich auch dieſes Jahr verſehen
und durch vortheilhafte Einkaäufe vieler friſcher
Farben im Stande, ſelbige von nun ab bedeu-
tend billiger zu geben.

Merſeburg, den 2. April 1832.
L. A. Weddy, am Markte Nr. 252.

(222) Etabliſſements-Anzeige,
Einem verehrungswürdigen Publikum mache
ich hiermit die ergebenſte Anzeige, daß ich
mich hier als Schoönfarber und Drucker zu
gleich etablirt habe, und bitte um recht zahl
reiche Auftrage.

Lützen, den 3. April 4832.
Schroöder, Schoönfaärber.
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(227) Tanzunterricht. Einem hohen

Adel, den hochzuverehrenden Herren Regie-
rungsbeamten und allen Honoratioren der
Stadt Merſeburg zeige ich hiermit ergebenſt
an: daß ich mit hoher Erlaubniß wieder Un-
terricht in der hohern Tanzkunſt ertheilen
werde. Das Honorar fur den ganzen drei-
monatlichen Curſus, der in 50 bis 60 Lehr-
ſtunden beſteht, iſt à Perſon 4 Thlr. 15 Sgr.
Alle Theilnehmer und reſp. Aeltern, welche
meinen Unterricht fur ihre Kinder wuünſchen,
werden ergebenſt gebeten ſich in der Weide-
mannſchen Buchhandlung gefalligſt zu melden,
und ihre Namen aufzeichnen zu laſſen, worauf
ich nicht verfehlen werde, den geehrteſten Ael-
tern perſönlich meine Aufwartung zu machen,
um ihnen fur das geſchenkte, guutige Zutrauen
zu danken. Der Unterricht nimmt am 1. Mai
ſeinen Anfang.

Merſeburg, den 7. April 1832.
Helmke,

UniverſitatsTanzlehrer in Jena.
7 Auch binich geneigt, fur ein billiges

Honorar Privatunkterricht zu ertheilen.

(228) Anzeige. Der Leſeverein in der
Weidemannſchen Buchhandlung iſt eingerichtet
und beſteht jetzt nicht mehr aus 7, ſondern aus
10 der beſten deutſchen Journale, worunter
Eremit, Planet, Biene, Hebe, All-
gemeine Deutſche Büurgerzeitung
(ſonſtiger Merkur) 2c. Der Preis der monat-
lichen Theilnahme iſt, ungeachtet der Vermeh-
rung der Journale, nicht hoher als 10 Sgr.
oder vierteljährlich 1 Thlr. feſtgeſetzt. Man un-
terzeichnet in der Weidemannſchen Buchhand-
lung und bei dem Journaliſt Seiffert. Die
Journale liegen täglich in der Weidemannſchen
Buchhandlung zur Anſicht bereit, wo man
auch nahere Nachricht erhalt.

(230) Jn dankbarer Anerkennung der Be
reitwilligkeit, mit welcher die verehrten Aeltern
und Angehörigen der Confirmanden, ſo wie an
dere Theilnehmer an der vorjährigen feierlichen
Confirmationshandlung in hieſiger Stadtkirche,
unſern Wunſch erfullten und wahrend des Got-
tesdienſtes ſich alles Hinandrangens auf den Al
tarplatz und auf die Stufen deſſelben enthiel-
ten, ſprechen wir die Hoffnung aus, daß Alle,

welche ſich von der Zweckmaßigkeit dieſer Ein
richtung überzeugt haben, auch in dieſem Jahre
den Altarplatz, ſo wie die Stufen, die zu dem
ſelben fuhren, unbeſetzt und frei laſſen werden,
da einzig dadurch die fruherhin bisweilen vor
gefallenen Storungen zu vermeiden ſind, ſo
wie dagegen Alles, was mit den Confirman-
den am Altare verhandelt wird, von den Stuh-
len, dem mittleren Gange in dem Schiffe der
Kirche und den Emporkirchen aus, deſto beſſer
angehoöort und wahrgenommen werden kann.

Merſeburg, den 8. April 1832.
Das Miniſterium der Stadtkirche

St. Maximi.
Kirchennachr. voriger Woche Merſeburg.

Dom. Geſtorben: die hinterlaſſene Wittwe des
Finanz-Procurators D. Reinhardt, 73 Jahre alt.

Stadt. Geboren: dem Leinwebermſtr. Steckner
jun. eine Tochter (todtgeboren); dem Schuhmachermſtr.
Tetzner ein Sohn. Getrauet: der Handarbeiter
Jahn mit J. S. Munch von hier. Geſtorben:
die Ehefrau des Maurers und Todtengrabers Schulz,
56 Jahre alt; der einzige Sohn des Kupferſchmidtmſtr.
Koöppe jun., 12 Tage alt.

Neumarkt. Vacat.
Altenburg. Vacat,

Kirchennachr. vorigen Monats: (Lauchſtaädt.)
Geboren: dem Schuhmachermſtr. Kuhn ein Sohn

(todtgeb.); dem Tiſchlermſtr. Godike eine Tochter dem
Schneidermſtr. Fenk ein Sohn dem Königl. Regierungs
Conducteur Pfuützenrenter ein Sohn (todtgeb.) Ge-
ſtorben: das einzige Kind des Schuhmachergeſellen
Fauſt, in der Zten Woche.

Kirchennachr. vorigen Monats (Luützen.)
Geboren: eine uneheliche Tochter dem Huthmaun

Zwarg eine Tochter dem Klempnermeiſter Weingarten
eine Tochter; dem Einwohner Rothe ein Sohn dem
Burger Tiſchendorf ein Sohn dem Fleiſchhauermeiſter
Reyher ein Sohn dem Kaufmann John ein Sohn; ein
unehelicher Sohn dem Poſtillon Francke ein Sohn dem
Einwohner Gutjahr eine Tochter. Getrauet: der
Fleiſchhauermſtr. Flamig mit der verw. Frau Pohle.
Geſtorben: ein unehelicher Sohn, 14 Wochen alt
ein unehelicher Sohn 5 Jahre alt die Ehefkau des
Einwohners Beyer, 41 Jahre alt.

Kirchennachr. vorigen Monats (Schkenditz.)
Geboren: dem Weißbackermſtr. Achilles ein Sohn

dem Einwohner Rothe ein Sohn; dem Schneidermſtr.
Heinze ein Sohn dem Schuhmachermſtr Poönitzſch ein
Sohn dem Oelſchlager Schoöne eine Tochter dem Muh-
lenarbeiter Guüttner ein Sohn dem Buürger Kopp eine
Tochter dem Einwohner Muller eine Tochter einer
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ledigen Perſon eine Tochter Getrauet der Muh
len-Große Gaärtner mit Jgfr. C. W. Teuchert von hier.
Geſtorben: der Obermſtr. der Loöblichen Schuhmacher-
Jnnung allhier Albrecht im 66ſten Jahre; der Ein-
wohner Opitz, im 79ſten Jahrez die einzige Tochter des
Poſtillon Mehnert, im 3ten Monate; der einzige Sohn

deburg in d. g. Sonne Schenkwirth Schmiödt v.
Leipzig: im g. Stern.

Durchſchnittsmarktpreiſe der letzten Woche.

n tun. th. ſg. pf. th. ſg. pf.des Einwohners Rothe, in der Zten Woche; der Ein et S ch T rwohner Roßberger, im ſten Jahrez die Dienſtmagd Veghen Sehfl. r e u
Leidenfroſt, im 42ſten Jahre. Gerſte 1 Schweineſl. 2110

ß Hafer 22 61 Speck 6 3Angekommene Fremde voriger Woche. See e Biret I 57
5 Tr elDie Kaufl. Walter v. Magdeburg Hofmann v. Wuürz Linſen t Semmel 8 Lth x

burg, Meyer v. Frankfurt a. M. u. Hemmerde v. Hannover, Wicken e 115 41 St r 6
Prediger Richter v. Authauſen: im g. Arm; Oeconom Kartoffeln 12 Branntw. Ort.
Röhrich v. Gonna, Schmiedemſtr. Lertz v. Allſtädt Kfm. Graupen Tier n
Berge v. Erfurt im g. Hahnz d. Kaufl. Krüger v. Eis Grutze en Centner 18
leben, Schutz v. Anneberg, Krauthauſen v. Aachen, Richter Rindfteiſch Pfd. 3 Stroh Schock 2 18
v. Burg u. Hedicke u. Jntendantur-Rath Teigdt v. Mag- r e

e

In der Stadt Halle ſind vom 6. Januar bis zum 8. April Mittags
erkrankt geſtorben geneſen Beſtand

547 266 223 28Darunter Militair 10 2 7 4Verzeichniß der Geſtorbenen.

22 TagZ e a m e. Stand. Alter der Sterbetag.
a Jahr Erkrankung247 Marie Knabe Frau 60 29. Marz 2. April248 Liebau StaufmannsEhefranu 32 34. d.249 Marie Roſine Schneider (Obſthandlerin 501. April

250 Karl Kaul Knabe 44 34. März 3.254 Marie Ludwig. 533 4. April 2.252 Chriſtian Hörenwagen Hufſchmidt 2628. Marz 3
253 Friedrich Huth. Jnvalid 54 2. April 7254 Karl Frommholz Knabe 83. 4255 Charlotte Lohmann Dienſtmagd 30 2.
256 Hharlotre Bunge Dienſtmagd 36 3. 5.257. Eliſabekh Tornau Frau 39 28. Murz258 Hell Wittwe 34 4. April G.259 Frommhol g. DBuürſtenmacher 4. 5.260 Friedrich Kurze Schreiber 68 4 5.264 Friederike Sturm Dienſtmagd 24 5. 7.262 Schulze Mdchen 45 6. G. 5263 Marie Buſſe Oberjagerfrau G. G.264 Friedrich Gehrig Schneider 45 Z.265 Eliſabeth Beyer Wittwe h 7.266 l Friederike Wolff Fran 86 5. ZueeeeeereaS

Herausgegeben von den Kobitzſchiſchen Erben.
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